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«Schubert alsVorwand, umRos-
sini zu spielen» – mit diesen
Worten von Reto Müller, Präsi-
dent der Deutschen Rossini-
Gesellschaft, könnte man den
Auftakt zur neuen Saison der
Schubertiade Riehen auf den
Punkt bringen. Jan Schultsz, seit
2022 Intendant der Schubertiade
undProfessor an derMusikhoch-
schule Basel, spielte am Sonntag
zusammen mit der vielseitigen
Mezzosopranistin Marina Viotti
ein Programm, das hauptsäch-
lich aus «Alterssünden»Rossinis
bestand –Klavierstücke und Lie-
der, die dieser nach einer länge-
renKurzeit imNordschwarzwald
schrieb, heute aber nur sehr sel-
ten zu hören sind.

Dass Rossini auch imhöheren
Alter nichts von seinem Humor
eingebüsst hatte, konnte das Pu-
blikum in der Dorfkirche Riehen
gleich mit den ersten Tönen
vernehmen: Schultsz begleitete
Viotti zum Aufwärmen bei der
«Kleinen Gurgelübung», bevor
die musikalische Reise nach
Venedig führte.

Witziges Intermezzo
Aber was hatte das alles mit
Schubert zu tun, umden sich die
Riehener Schubertiade ja eigent-
lich dreht? Die Antwort lieferten
Schultsz undViotti nach derPau-
se, indem sie vier italienische
Lieder des deutschen Komponis-
ten präsentierten, in denen die-
ser den Belcanto-Stil emphatisch
imitiert. Schubertwar begeistert
von der italienischen Oper und
insbesondere von Rossini, der
1822 nachWien kamund die Kul-
turmetropole innert kürzester
Zeit musikalisch eroberte.

Schuberts Belcanto-Kompo-
sitionen sind insbesondere des-
halb interessant, weil sie zwar
die typischen Elemente der ita-
lienischenMusik der Zeit enthal-
ten – «man aber trotzdem hört,
dass es Schubert ist», so Viotti.

Nach der Schubert-Einlage ging
es wieder mit Rossini und viel
Witzweiter. Zunächstmit einem
«AveMaria», bei dem die Sänge-
rin nur zwei Töne singt – und
das erstaunlicherweise trotzdem
nicht langweilig klang. Es folgte
ein Stück, in demder italienische
Komponist auf schalkhafte Art
undWeise denVater derOperet-
te, Jacques Offenbach, parodiert:
Rossinis «Petit Caprice» soll aus-
schliesslich mit gehörnten Hän-
den – also nur jeweilsmit Zeige-
finger und kleinem Finger –
gespielt werden. Nach diesem
witzigen Intermezzo präsentier-
ten Schultsz und Viotti weitere
musikalische Kuriositäten, dar-
unter Stücke in der chinesischen
Tonleiter oderKompositionen im
spanischen Stil.

Speziell war am Sonntag aber
nicht nur das Programm, son-
dern auch die Instrumentierung:
Schultsz spielte einen Pleyel-
Hammerflügel, der mit Baujahr
1849/50 tatsächlich aus der Zeit
Rossinis stammt.Der Flügelwur-
de in Florenz restauriert – und
zwarnach demVorbild eines bei-
nahe identischen Exemplars, das
Rossini selbst besass und das sich
heute im Museum in Bologna
befindet. Das Publikumkamalso
in den seltenen Genuss, Rossinis
Musik imOriginalklang zu hören.

Nachdiesem furiosenRossini-
Auftakt stellen dieweiteren Kon-
zerte der Saison Schubertwieder
mehr ins Zentrum: im Novem-
bermit demQuatuorMosaïques
und am 23. Dezember mit Anna
Naomi Schultsz und Gérard
Wyss. Im nächsten Jahr folgen
Konzertemit Pianist Lukas Ster-
nath,Gitarrist PabloMárquez so-
wie zum Abschluss im April ein
Schubert-Liederabendmit Tenor
Mauro Peter.

Lukas Nussbaumer

www.schubertiaderiehen.ch

Rossini imOriginalklang
Liederabend Die neue Saison der
Schubertiade Riehen ist eröffnet.

Bietet psychologischen Horror vom Feinsten mit
Science-Fiction-Elementen: «Get Out». Foto: Screenshot «Get Out»

Raphaela Portmann und
Isabelle Thommen

—Monströses aus
den 80er-Jahren
Die BaslerDrehbuchautorin Katja
Morand hat das Programm des
«Spooktober» im Stadtkino zu-
sammengestellt und sich da-
durch intensivmit Horrorfilmen
auseinandergesetzt. Ihr Grusel-
tipp: «An AmericanWerewolf in
London» von 1981, welcher am
12. November noch einmal im
Stadtkino zu sehen ist.

«Auf der Suche nach der besten
Werwolftransformation habe ich
mich diesen Sommer durch die
Filmgeschichte gegraben. Oft-
mals waren zwar die Kostüme
gut, die Geschichten drumher-
um jedoch langweilig oder zu
kitschig. Schliesslich wurde ich
fündig bei «An American Were-
wolf in London» von John Lan-
dis («The Blues Brothers»)!

Während eines Roadtripswer-
den zwei Freunde (DavidNaught-
on und Joe Belcher) in einerVoll-
mondnacht von einem Werwolf
angegriffen. In London ange-
kommen, machen sich eigenar-
tige Beschwerden bemerkbar, die
nicht nur mit der hübschen
Krankenschwester (Jenny Agut-
ter) in Zusammenhang stehen.

DieVerwandlung in denWer-
wolf wurde zu Recht mit einem
Oscar für das beste Make-up be-
lohnt. Die mechanischen Tricks
dafür sind eindrücklich, die Ge-
schichte sehr unterhaltsam und
spannend.Gruselspass garantiert,
am besten gemeinschaftlich im
Kino.»

—Brutale Realität des Datings
Gin Burri ist Mitglied des Pro-
grammationsteams des queer-
feministischen Filmfestivals Lust-
streifen. Besonders sehenswert
findet Burri die Horrorkomödie
«Fresh» von letztem Jahr.

«‹Fresh› ist ein tückischer Film,
der gerade für ein Regiedebüt
wirklich gelungen ist. Der Film
überzeugt aufgrund der Gesell-
schaftskritik, des dezenten Hu-
mors,der sorgfältig ausgewählten
Musik und der herausragenden
Leistung der Hauptdarstellerin
Daisy Edgar-Jones. «Der Horror
der Moderne» wird hier auf ein-
dringlicheWeise dargestellt, in-
demder Film die brutale Realität
des modernen Datings in über-
raschender Form beleuchtet.

Daisy Edgar-Jones spielt die
Rolle von Noa, einer leicht ver-
zweifelten Grossstädterin, die
immer noch Single ist. Ihre Dar-
stellung einer zerbrechlichen
Frau, die zwischenVerzweiflung,
Wut und geschickter Manipula-
tion jongliert, ist beeindruckend.
Sebastian Stan überzeugt eben-
falls als der klassische toxische
Charakter, der den gesamten
Film über überzeugend unheim-
lich bleibt.

Obwohl die Story ziemlich
linear umgesetztwird, schafft es
der Film, durch subtilen Humor
Lichtblicke inmitten des Schre-
ckens zu bieten. Das Ende ent-
hält intensive Szenen, die zwar
nicht immer durch Logik glän-
zen, aber auf beeindruckende
Weise ohne die klassische Hel-
denstory auskommen.Tipp: Den
Film schauen, ohne vorher den
Trailer zu sehen!»

—Schwiegereltern der Hölle
BaZ-Redaktion Isabelle Thom-
men kennt sich mit Filmen aus.
Besonders gern schaut sie alles,
was die Nerven wie Drahtseile
spannt. Sie empfiehlt Ihnen
«Get Out» von 2017.

«Der New Yorker Fotograf Chris
(Daniel Kaluuya) ist frischverliebt
und lernt die Eltern seinerFreun-
din Rose (Allison Williams) ken-
nen. Die zunächst freundliche
Begegnung trügt: Nichts ist, wie
es scheint.Als derAfroamerikaner
endlich das entsetzliche Geheim-
nis derweissenFamilie aufdecken
kann, findet er sich bereits in
einem Albtraum gefangen.

«Get Out» bietet psychologi-
schen Horror vom Feinsten und
hält einer Gesellschaft den Spie-
gel vor, die fälschlicherweise
glaubt, ihre rassistischen Stereo-
type überwunden zu haben.

RegisseurundDrehbuchautor
Jordan Peele packt die menschli-
chenAbgründe vonHass und die
damit einhergehende Gewalt in
einmeisterhaftes Regiedebüt, das
sofort zum gefeierten Klassiker
wurde. Kaum ein anderer Film
mit Science-Fiction-Elementen
fühlt sich so aufreibend real an.

Selten werden Sie mit einem
Filmhelden somitfiebernwiemit
Chris, der sich aus den Fängen
der brutalen Familie befreien
will. Und nie mehr werden Sie
das Klirren eines Löffels an einer
Teetasse hören, ohne leicht in
Panik zu geraten.

—DieWahrnehmung trügt
Raphaela Portmann schreibt für
die Kulturredaktion und ist in
Sachen Grusel eher zart besaitet.

Auf Spannung will sie trotzdem
nicht verzichten und empfiehlt
einen Film, der auch Nicht-
Horror-Fans gefallen könnte:
«Sightless» von 2020.

«Die berühmte Violinistin Ellen
Ashland (Madelaine Petsch) er-
wacht imKrankenhaus.Bei einem
brutalen Überfall auf offener
Strasse hat sie ihrAugenlicht ver-
loren. Nun soll die junge Frau in
einer Rehabilitationswohnung
lernen, sichwieder zurechtzufin-
den. Jedoch merkt Ellen schon
bald, dass ihre Wahrnehmung
nicht immer der Realität ent-
spricht, dass sie ihrenverbleiben-
den Sinnen nicht trauen kann.
Aus der anfänglichen Furchtwird
schliesslich Paranoia: Ellen ist
davon überzeugt, dass sie nicht
einmal zu Hause sicher ist. Doch
niemand nimmt sie ernst:weder
die Polizei noch ihr Pfleger Clay-
ton (Alexander Koch).

RegisseurCooperKarl präsen-
tiertmit ‹Sightless› einen fesseln-
den Thriller, der mit viel Span-
nungundunerwartetenWendun-
gen aufwartet. Die Verwendung
vonEllensVerlust desAugenlichts
als zentrales Element verleiht
dem Film eine einzigartige Pers-
pektive, die die Zuschauer in die
Dunkelheit und Paranoia ihrer
Welt eintauchen lässt: Nicht nur
Ellen kann ihren Sinnen nicht
mehr trauen, auch den Zuschau-
er täuscht der Schein.

‹Sightless› lege ich all jenen
ans Herz, die es spannend
mögen, aber keine Horrorfilme
gucken können.Trotz dem Spiel
mit derUrangst, zu erblinden,hat
mich der Filmnicht schlaflos zu-
rückgelassen.»

Vier schauerliche Filmtipps
Von Horror bis Thriller Gruselige, unheimliche und spannende Empfehlungen
zweier Filmschaffenden, einer Horror-Liebhaberin und eines Angsthasen.

Pro-Palästina-Demo
auf demMarktplatz
Basel GesternAbend fanden sich
rund 500 Personen zu einer Pro-
Palästina-Demo auf demMarkt-
platz ein. Die Basler Polizei be-
stätigte aufAnfrage, dass es sich
um eine bewilligte Standkund-
gebung handle. Eswurde für die
Opfer in Gaza gebetet. Die Stim-
mung blieb friedlich. (red)

Lohngleichheitsanalysen
für kleinere Firmen
Basel Im Stadtkanton sollen Un-
ternehmen bereits ab einerGrös-
sevon 50Mitarbeitenden alle vier
Jahre eine Lohngleichheitsana-
lyse vorlegenmüssen.Die Basler
Regierung hat dem Grossen Rat
eine entsprechende Gesetzesvor-
lage unterbreitet,wie sie gestern
mitteilte. (SDA)

Nachrichten

Jetzt reinhören Ende August ha-
ben wir unser neues Audio-
angebot «BaZ direkt» gestartet –
und freuen uns über immer
mehr Zuhörerinnen und Zuhö-
rer. Gleichzeitig möchten wir
uns herzlich bedanken für Ihr
Lob, Ihre Kritik, IhreAnregungen,
Ihre Treue.

Dasmotiviert uns, die Region
weiterhin in diesem Format zu
beleuchten:VonMontag bis Frei-
tag besprechenwir jedenTag die
Lage in den beiden Basel – kom-
pakt und unterhaltsam.Wir ana-
lysieren aktuelle Geschehnisse
und ordnen ein. Sie finden die

Übersicht über alle
Podcasts auf unse-
rerWebsite – oder
wenn Sie den QR-
Code scannen.

Und selbstverständlich sind alle
Folgen von «BaZ direkt» auch
auf den gängigen Streaming-
portalen wie Spotify oder Apple
Podcasts zu hören.ÜberdieWeb-
seite können Sie ausserdem
einen Newsletter abonnieren,
damit Sie keine Folge mehr ver-
passen. Hören Sie rein. (sb)

«BaZ direkt» – der tägliche Podcast

In «Sightless» durchlebt eine Violinistin nach einem Überfall
ihren persönlichen Albtraum. Foto: Screenshot «Sightless»

Das grausige Geschöpf im Film «An American Werewolf in London»
von 1981. Foto: Screenshot «An American Werewolf in London»

Die junge Noa versucht in «Fresh», die ungewöhnlichen Gelüste
ihres neuen Freundes zu überleben. Foto: Screenshot «Fresh»
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Leif Simonsen

Swiss-Indoors-Präsident Roger
Brennwald braucht in einem In-
terviewauf Telebasel eine knap-
pe Minute, um sein ambivalen-
tesVerhältnis zu denMedien un-
ter Beweis zu stellen. Auf die
Frage, warum er vor einem Jahr
öffentlich mit einem Umzug
nach Zürich geliebäugelt habe,
meinte er: «Nach 50 Jahren hat
es uns interessiert, was andere
Städte zu bieten haben.Aberman
konnte sich ja nicht vorstellen,
und ich am allerwenigsten, dass
wir ernsthaft einen Standort-
wechsel in Erwägung ziehen.»

Womit er indirekt einräumte,
die Medien für sein Muskelspiel
gegenüber Basel-Stadt benutzt
zu haben. Denn: Auch dank der
Angst, die Stadt könnte ihren
wichtigsten Sportanlass verlie-
ren, erhöhte der Kanton den
Marketingbeitrag bis 2026 von

250’000 Franken auf 500’000
Franken.

Eine der Bedingungen, die
Basel-Stadt den Swiss Indoors
stellte, war allerdings, dass das
Turnier zumindest nach einem
neuen Geschäftssitz im Stadt-
kanton Ausschau halten solle.
Dieser liegt heute in Allschwil –
dort werden entsprechend die
Steuern entrichtet. Dass man
sich darauf geeinigt habe, bestä-
tigten vor einem Monat sowohl
Brennwalds Vize Pascal Böni als
auch derBaslerErziehungsdirek-
tor Conradin Cramer der BaZ.

Eine Ente?
Allenthalben sorgte für Ver-
wunderung, dass Brennwald im
Telebasel-Interview von einer
«Ente» sprach.Man könne nicht
alles für bare Münze nehmen,
was berichtet werde. Denn: «Es
ist undenkbar, dass der Sitz der
Swiss Indoors verlegt wird, der

zentrale Stützpunkt ist in All-
schwil,wir haben eineAnlagemit
fünf Indoorplätzen, wo die Ten-
nisprofis trainieren. Wir haben
dort die ganze Administration,
das ganzeManagement (…), und
dazu haben wir dort auch die
Nachwuchsförderungdes Schwei-
zer Tennis.»

Eine Ente also? Das Präsi-
dialdepartement bestätigt auf
Anfrage erneut: «ImRahmen der
Marketingvereinbarung wurde
festgehalten, dass eineVerlegung
des Steuerstandortes der Swiss
Indoors AG geprüft wird. Diese
Arbeit ist imGang, und die Swiss
IndoorsAG ist aufgefordert, dem
Kanton Basel-Stadt aufzuzeigen,
inwelchemUmfang eine Sitzver-
legung erfolgen kann.»

Viele Sympathiepunkte holte
sich Brennwaldmit dieserAussa-
ge nicht. Grünen-Grossrat Jérô-
me Thiriet sagt: «Mich wundert
das nicht, er hat ja das Geld be-

kommen. Das entspricht dem
Bild, das ich von Roger Brenn-
wald habe.» Erhabe nie die Hoff-
nung gehabt, dass sich derSwiss-
Indoors-Präsident nach einem
neuen Sitz in Basel-Stadt umse-
hen werde. «In der Art, wie er
verhandelt, ist er hart und scheut
sich auch nicht, über die Medien
Druck aufzubauen – das hat er ja
gemacht, indem er damit liebäu-
gelte, nach Zürich zu ziehen.»

Welche AG?
Und Roger Brennwald? Er wird
sich vielleicht wieder missver-
standen fühlen von denMedien.
Am Tag nach der Ausstrahlung
desTelebasel-Interviewswill der
Swiss-Indoors-Vize dieAussagen
seines Chefs präzisiert haben.
Pascal Böni sagt, mit seinen
Aussagen habe Brennwald die
«Indoors AG» gemeint, der die
Halleninfrastruktur sowie die
Nachwuchsförderung angeglie-

dert sind. «Seine Aussagen be-
ziehen sich somit exakt auf die
von ihm erwähntenAktivitäten.»

Davon unabhängig sei die
Swiss Indoors AG, welche das
Tennisturnier durchführe. Die
Aktiengesellschaftwerde,wie im
Rahmen derMarketingvereinba-
rung zugesagt, den Steuerstand-
ort Basel prüfen. «An der Zusage
hat sich nichts verändert.»

Thiriet muss ob dieser Ant-
wort lachen. «Das ist jetzt ein
Winkelzug.Es steht letztlichAus-
sage gegenAussage.Was Brenn-
wald im Interviewgesagt hat, hat
er gesagt.» Ob sich Brennwald
damit selbst geschadet habe, sei
aber höchst ungewiss. Die Mar-
ketingvereinbarung gelte noch
drei Jahre. Bis dahinwürden ihm
die Politiker die Aussagen nicht
nachtragen.Und seinTennistur-
nier habe eben eine solche Be-
deutung, dass er dannwieder die
Muskeln spielen lassen könne.

«Das ist genau das Bild, das ich von ihmhabe»
Roger Brennwald Der Swiss-Indoors-Gründer sagte, eine Verlegung des Steuerdomizils nach Basel komme nicht infrage – obwohl
mit dem Kanton eine Prüfung vereinbart worden war. Das kritisieren Politiker. Laut Verantwortlichen ist eine andere AG gemeint.

Die meisten Einwohnerinnen
und Einwohner Riehens erin-
nern sich noch gut an die Folgen
des Starkwetterereignisses vom
August 2022: überflutete Stras-
sen imDorfkern, Schlamm in den
Läden, Keller unterWasser,Was-
serschaden in der Fondation Be-
yeler. Dennoch: Ein sogenanntes
Jahrhundertereigniswar es nicht.
Bei solch einem Extremfall, der
einmal alle 100 Jahre auftritt,
rechnetmangemässderGemein-
de mit einer Schadenssumme
von 195 Millionen Franken. Da-
gegen will man sich wappnen.

Denn dass solch ein Ereignis
aufgrund der Folgen des Klima-
wandels wahrscheinlicher wird,
ist unbestritten. Ein Grund für
die Überflutung des Dorfkerns
im August 2022 war, dass die
ausgetrockneten Böden das vom
Moostal strömendeWasser nicht
aufnehmen konnten. In der Fol-
ge sickerte es nicht in die Erde,
sondern floss ins Tal. Die Ge-
meinde Riehen analysierte im
letzten JahrverschiedeneVarian-
ten, um die Siedlung vor Hoch-
wasser zu schützen.Und sie ent-
schied sich für den Bau von drei
Dämmen beimHungerbach, Bet-
tingerbach und Immenbach.Kos-
tenpunkt für die Gemeinde: rund
3,9 Millionen Franken.

Zerstörung desMooswäldli?
Gegen den Bau der Erddämme
beim Bettingerbach und beim
Immenbach regte sich jedoch
Widerstand. Das Referendums-
komiteeHochwasserschutz sam-
melte in kürzester Zeit genügend
Stimmengegendie zwei Projekte.
Am 26. November entscheidet
dasVolk deshalb an derUrne, ob
es die Investitionskredite für die-
se zwei Dämme gutheissen will.
Die Eckpunkte:

— ZurDrosselung des Bettinger-
bachs bei Hochwasser ist ein
Erddamm oberhalb der Strasse
Hellring vorgesehen. Er soll
eineHöhevon 6,65Metern errei-
chen und 24’600 Kubikmeter
Wasser zurückhalten. Das ge-
sammelte Wasser soll via Rohr-
durchlassmit Regulierungsblen-

de in das ursprüngliche Bachbett
abfliessen.
— Der Erddamm zur Sicherung
des Immenbachs soll direkt vor
der Siedlung an der Dinkelberg-
strasse entstehen. Er soll eine
Höhevon 5Metern erreichen und
22’500 Kubikmeter Wasser zu-
rückhalten. Für den Bau muss
gemäss der Gemeinde ein «klei-
ner Bereich» des Mooswäldli
temporär gerodet werden (rund
200 Quadratmeter). Zusätzlich
würden Fruchtfolgeflächen ver-
loren gehen.

Zwischen den Lagern knistert es
in Riehen. Von einer Verschan-
delung der Landschaft, gar der
Zerstörung des Mooswäldli
spricht etwa das Referendums-
komitee. Gezielte dezentrale und
klein dimensionierte Massnah-
men bereits in oberenHanglagen
könnten Niederschlagswasser
genauso gut zurückhalten. Dies
beispielsweise durch Aufschüt-

tungen, Hecken oder kleinere
Rückhaltewannen.Anwohnende
wollen einerseits so bald wie
möglich ihre Häuser vor Hoch-
wasser geschützt sehen, anderer-
seits lehnen sie «überdimensio-
nale»DämmevorihrenHaustüren
ab. Bauernwollen ihr Land nicht
für die Konstruktion von Däm-
men abgeben oder zumindest da-
für kompensiertwerden.Und die
Gemeinde muss sich an strikte
Vorgaben von Kanton und Bund
halten, damit sich diese auch an
den Kosten beteiligen – das ist
nur beim Schutz gegen ein Jahr-
hunderthochwasser der Fall.

Niemand hat Freude daran
An einer Podiumsdiskussion am
Montagabend wurde entspre-
chend angeregt über den geplan-
ten Hochwasserschutz debat-
tiert. Dass Riehen besser vor
Hochwasser geschützt werden
muss,war unbestritten.Und nie-
mand hat Freude an den Däm-

men: «Auchmir gefällt das nicht,
aber wir sind dazu verpflichtet,
die Siedlung zu schützen», sag-
te der zuständige Gemeinderat
Daniel Hettich (LDP).

Auf der Seite der Gegner plä-
dierten der ehemalige Grünen-
Grossrat Thomas Grossenbacher
und Ulrike Schnurrenberger als
Vertreterin des Referendums-
komitees für eine «ganzheitliche
Lösung». «Die Pläne sind zu ein-
seitig auf Schadensvermeidung
und Ableitung ausgelegt», so
Schnurrenberger.DasWasser, das
mehrundmehr zurknappenRes-
sourcewerde,müssemannützen
– und nicht einfach ableiten.

Der Effekt, den man mit und
für die Natur erreichen könne,
werde zu wenig berücksichtigt,
so Grossenbacher. Eine Umfors-
tung zu einem Mischwald, der
Rückbau eines Moores – solche
Massnahmen würden die Saug-
fähigkeit des Bodens um einiges
erhöhen. «Mais da oben zu pflan-

zen, ist eine Katastrophe für den
Hochwasserschutz», sagte Gros-
senbacher.Gemeindepräsidentin
Christine Kaufmann (EVP) lehn-
te diese Vorschläge nicht grund-
sätzlich ab.Doch: «Wir reden hier
nicht von Kleinkram, sondern
von einem Jahrhunderthochwas-
ser.» Die von denGegnernvorge-
schlagenen Massnahmen reich-
ten dafür nicht aus. «Wir bauen
doch nicht leichtfertig Dämme in
die Gegend», so Kaufmann.

Kritikmusste sichdieGemein-
de auch bezüglich ihres Vorge-
hens gefallen lassen. Anstatt
eines Projektierungskredits be-
antragt sie bereits einen Investi-
tionskredit für die Dämme. Das
heisst:Wie umständlich der Bau
der Dämme aufgrund der geo-
logischen Lage genau wird, ist
noch nicht klar. Im schlimmsten
Fall müsste ein Nachkredit ge-
sprochen werden.

Andrea Schuhmacher

«Wir bauen doch nicht leichtfertig Dämme in die Gegend»
Hochwasserschutz in Riehen Die Gemeinde will Vorkehrungen gegen ein Jahrhunderthochwasser treffen.

Rekurs Am 18. Oktober hatte die
Kantonspolizei Basel-Stadt ein
Demonstrationsverbot für das
darauffolgendeWochenendever-
hängt. EineGruppe umSP,Grüne,
Basta und die Demokratischen
Juristinnen und Juristen legt
nun gegen dasVerbot sämtlicher
Kundgebungen an besagtem
Wochenende einen Rekurs ein.

Angekündigt war damals ein
Marsch derMass-voll-Bewegung
vom Horburgpark via den Zoll
Weil-Friedlingen und die Drei-
länderbrücke nach Frankreich.
An diesemMarsch derMassnah-
mengegner sollten sich auch
Freiheitstrychler beteiligen. Da-
gegen formierte sich ein anti-
faschistischerWiderstand umdie
Gruppierung «Basel Nazifrei»,
was ein erhebliches Konflikt-
potenzial in sich barg und zu
wüsten Auseinandersetzungen
auf der Strasse hätte führen kön-
nen – was zu einem Teil dann
auch eintraf. Rund 200 Antifa-
schisten lieferten sich mit der
Polizei ein Katz-und-Maus-Spiel.

Die Kantonspolizei verfügte
das allgemeine Demonstrations-
verbot im Zuge des sich aus-
dehnenden Konflikts in Nahost
und wegen der Terroranschläge
in Belgien und Frankreich. Sie
könne die Sicherheit von De-
monstrierenden und Passanten
nicht garantieren, so die Polizei.

Überprüfung verlangt
Die Rekurs-Gruppierungverlangt
nunvom Justiz- und Sicherheits-
departement Basel-Stadt eine
Überprüfung, ob das am 18. Ok-
tober ausgesprochene, generelle
Kundgebungsverbotmit derBun-
desverfassung und internationa-
len Abkommen übereinstimme.
Weiter soll geklärt werden, ob
nicht die Gesamtregierung das
Verbot hätte absegnen müssen.

«Die Gesamtregierung hat
eine andere demokratische Legi-
timierung als die Kantonspolizei
Basel-Stadt», erklärt AdaMohler
von den Demokratischen Juris-
tinnen und Juristen. Und: «Es
stellt sich die Frage der Verhält-
nismässigkeit der Grundrechts-
einschränkung.» (mar)
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Solche Szenen sollen in Zukunft vermieden werden: Das Riehener Dorfzentrum im August 2022. Foto: PD

«Nach 50 Jahren
hat es uns
interessiert, was
andere Städte
zu bieten haben.»
Roger Brennwald


